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Seiteneinstieg für Lehrkräfte –  
Aktuelle Situation und Verbesserungsbedarf 

Lehrkräftemangel gefährdet die Bildungsqualität. Bundesweit steht das Land beim Personalmangel an Schulen vor 
besonders großen Herausforderungen. Die strukturellen Mängel variieren je nach Fächern und Schulformen. Trotz 
eines sehr hohen Anteils an Lehrkräften mit Seiteneinstieg blieben zuletzt mehrere hundert Stellen in den Schulen 
unbesetzt. Der Beruf hat offenbar an Attraktivität verloren. Das Projekt „Verbesserung der Attraktivität des Lehrbe-
rufs in Mecklenburg-Vorpommern“ untersucht, wie Lehrkräfte ihre Arbeitsbedingungen bewerten und welche Hand-
lungsoptionen bestehen. Erstmals wird systematisch erhoben, welche Vorschläge Lehrkräfte machen, um die At-
traktivität ihres Berufes zu verbessern.  

Dazu haben im November 2025 mehr als 2.000 Lehrkräfte aus allen Schulformen (außer Förderschulen) an einer 
Online-Umfrage teilgenommen. Mit einer Rücklaufquote von 17% erhalten wir ein sehr genaues Bild der Situation 
in den Schulen. Damit erste Analyseergebnisse für die öffentliche Diskussion in Schulen und der Bildungspolitik mög-
lichst schnell bereitstehen, werden diese parallel zur laufenden Auswertung in diesen Arbeitspapieren veröffentlicht. 
Sie erscheinen in unregelmäßigen Abständen und richten sich an die Schulen, die Bildungspolitik, die Schulentwick-
lung und die Öffentlichkeit. 

Diese Ausgabe beschäftigt sich mit den Hürden und Problemen für Lehrkräfte im Seiteneinstieg sowie konkre-
ten Wünschen zur Verbesserung des Seiteneinstiegs.   
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1 Einleitung 

Aufgrund des großen Mangels an klassisch ausgebildeten Lehrkräften, hat sich der Seiteneinstieg für Lehrkräfte in 
Deutschland zu einem zentralen Instrument zur Bewältigung des Lehrkräftemangels entwickelt. Unter Seitenein-
steiger*innen verstehen wir im Folgenden Personen, die ohne klassische Lehrkräfteausbildung als Lehrkräfte tätig 
werden. In der Regel verfügen sie zwar über einen Hochschulabschluss, jedoch haben sie den Vorbereitungsdienst 
(2. Staatsexamen) nicht absolviert, oftmals fehlt auch die erste Lehramtsprüfung. Von ihnen wird verlangt, parallel 
zum Unterrichtseinsatz die Ausbildung nachzuholen: In Mecklenburg-Vorpommern geht es bei Vorliegen eines Ab-
schlusses auf Masterebene um den „berufsbegleitenden Vorbereitungsdienst“ (bbVD) (Ministerium für Bildung 
und Kindertagesförderung in Mecklenburg-Vorpommern 2026a) – wenn nur ein Lehramtsfach aus dem Studium 
abgeleitet werden kann, muss parallel das zweite Fach nachstudiert werden. Beim Fehlen eines geeigneten Master-
Abschlusses muss eine „Seiteneinstiegsqualifizierung" (SEQ) (Ministerium für Bildung und Kindertagesförderung in 
Mecklenburg-Vorpommern 2026b) abgeleistet werden, die über eine berufsbegleitende modulare Qualifizierung 
zu einer dem Lehramt gleichgestellten Lehrbefähigung führt. Der Vollständigkeit halber ist zu erwähnen, dass im 
Schulsystem schon immer – meist bei Mangelfächern – eine geringe Zahl an Lehrkräften ohne volle Lehrbefähigung 
zum Einsatz gekommen ist. Der Umfang dieser Gruppe hat durch den Lehrkräftemangel stark zugenommen und es 
werden systematische Qualifizierungsangebote für diese Gruppe angeboten.  

Die Rekrutierung von Personen mit fachwissenschaftlichem Hintergrund außerhalb der klassischen Lehramtsaus-
bildung eröffnet einerseits Chancen. Lehrkräfte im Seiteneinstieg kommen aus sehr unterschiedlichen Berufsfel-
dern, sie reichen von sozialpädagogischen oder Erziehungsberufen bis hin zu Mathematik, Physik, Ingenieur- und 
Naturwissenschaften. In beruflichen Schulen sind es oftmals auch Handwerker*innen oder Menschen aus Gesund-
heitsberufen. Sie bringen berufspraktische Erfahrungen, fachliche Expertise und neue Perspektiven in die Schulen 
ein. Gleichzeitig sind sie mit für sie oftmals neuen unterrichtsbezogenen und außerunterrichtlichen Herausforde-
rungen konfrontiert, die den Einstieg in den Beruf erschweren. 

Nach einer kurzen Vorqualifizierung müssen Lehrkräfte im Seiteneinstieg sich parallel zu ihrer beginnenden Ausbil-
dung mit dem Klassenmanagement, dem Umgang mit Heterogenität sowie der Interaktion mit den Schülerinnen 
und Schülern als zentrale Herausforderungen im Unterricht auseinandersetzen. Aber auch außerhalb des Unter-
richts müssen sie eine Zusammenarbeit mit Kollegium, Schulleitung und Eltern aufbauen und sich gleichzeitig über 
ihre eigene Rolle als Lehrkraft bewusst werden (Richter et al. 2023). Sie stehen damit vor einer großen Herausfor-
derung.  

Mit unserer Umfrage wollen wir herausfinden, wie gut es in Mecklenburg-Vorpommern gelingt, zusätzliche Lehr-
kräfte über den Seiteneinstieg ins Schulsystem zu integrieren. Dazu befragen wir sowohl die Lehrkräfte im Seiten-
einstieg als auch die etablierten Lehrkräfte.  

Zum einen geht es um die Frage, wie es Lehrkräften im Seiteneinstieg, geht. Wie gut fühlen sie sich auf ihre neue 
Rolle vorbereitet, wie bewerten sie ihre Einsatzbedingungen und ihre Arbeitssituation. Welche Bilanz ziehen sie?  

Zum anderen wollen wir wissen, wie die bereits in den Schulen tätigen Lehrkräfte die Vorbereitung und Integration 
ihrer neuen Kolleginnen und Kollegen bewerten und welche Anforderungen der Seiteneinstieg an diese stellt. Sie 
müssen es ausgleichen, wenn die Seiteneinsteiger*innen unsicher sind und Hilfe benötigen und die mit dem Sei-
teneinstieg verbundenen Veränderungen an ihrer Schule mittragen.  

Nach einem ersten Überblick über die Zusammensetzung der Lehrkräfte im Seiteneinstieg wird in Kapitel 3 auf 
Hürden und Probleme sowie in Kapitel 4 auf die Zufriedenheit der Gruppe eingegangen. Der Seiteneinstieg aus 
Sicht der grundständigen Lehrkräfte wird in Kapitel 5 näher untersucht. Im Anschluss werden in Kapitel 6 die Ver-
besserungswünschen sowohl der Lehrkräfte im Seiteneinstieg als auch der grundständigen Lehrkräfte diskutiert. 
Das Arbeitspapier endet mit einer Zusammenfassung mit Implikationen für die Bildungspolitik in Mecklenburg-
Vorpommern.
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2 Zusammensetzung und Arbeitsbedingungen der Lehrkräfte im Seiteneinstieg 

In den folgenden Analysen werden drei verschiedene Ausbildungsgruppen unterschieden: 

1. Grundständige Lehrkräfte mit klassischem Lehramtsstudium (sowohl DDR als auch BRD)  

2. Nachqualifizierte Lehrkräfte (Lehrkräfte mit Seiteneinstieg, die berufsbegleitend den Vorbereitungs-
dienst erfolgreich abgeschlossen haben und eine dem Lehramt gleichgestellte Befähigung besitzen) und 

3. Lehrkräfte im Seiteneinstieg (befinden sich noch in der Qualifizierung oder unterrichten ohne Qualifizie-
rung) 

 

Abb. 1 

Die Verteilung der Befragten nach Ausbildungsgruppen in Abb. 1 zeigt: 88% der Befragten sind grundständige Lehr-
kräfte, davon hat ein Fünftel die Lehrerausbildung noch in der DDR absolviert. 6% der Befragten zählen zu den 
nachqualifizierten Lehrkräften und 6% befinden sich aktuell im Qualifizierungsprozess des Seiteneinstiegs.  

Differenziert nach Berufsjahren (Abb. 2) wird deutlich, dass der Anteil der Lehrkräfte im Seiteneinstieg in den letz-
ten 10 Jahren deutlich angestiegen ist. Für die Analyse des Zeitverlaufs wurden beide Formen des Seiteneinstiegs 
(mit abgeschlossener Qualifizierung und in Qualifizierung) zusammengefasst, um die Entwicklung des Gesamtan-
teils abzubilden. 

 

 

Abb. 2 
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Von den Befragten mit drei Jahren Arbeitserfahrung sind 32% Lehrkräfte im Seiteneinstieg oder haben ihre Nach-
qualifizierung mittlerweile abgeschlossen. Von den Befragten mit 2 Jahren Berufserfahrung, haben 48% keine 
grundständige Lehramtsausbildung, und von den Neueinstellungen (Personen mit einem Jahr Berufserfahrung) 
sind es mit 65% erstmals mehrheitlich Lehrkräfte im Seiteneinstieg. Von den Befragten, die seit über 20 Jahren im 
Schuldienst tätig sind und keine grundständigen Lehrkräfte sind, hat der Großteil seine Qualifizierung bereits nach-
geholt. Es gibt jedoch auch 3 Personen, die angeben, ganz ohne Lehramts-Qualifizierung seit mehreren Jahrzehnten 
im Schuldienst tätig zu sein.  

In Tab. 1 sind zentrale Merkmale der Ausbildungsformen dargestellt. Zunächst zeigen sich deutliche Unterschiede 
in der Altersstruktur. Es gibt deutlich weniger Lehrkräfte im Seiteneinstieg unter 35 Jahren, was vor allem daran 
liegt, dass sie zunächst nach eine Studienabschluss in einem anderen Beruf tätig waren und erst anschließend in 
den Schuldienst wechseln. Dies zeigt sich auch in den Berufsjahren. Die Lehrkräfte im Seiteneinstieg, die ihre Qua-
lifikation noch nicht abgeschlossen haben, sind im Durchschnitt 6 Jahre im Schuldienst beschäftigt. Vertiefende 
Analysen zeigen zudem, dass 25% bereits über 7 Jahre im Schuldienst tätig sind, ohne SEQ oder den berufsbeglei-
tenden Vorbereitungsdienst absolviert zu haben. 

Interessant ist der relativ hohe Anteil an Männern in beiden Seiteneinstiegsgruppen. Während nur 23% der Lehr-
kräfte männlich sind, liegt der Anteil in den anderen Ausbildungsgruppen bei 38% und 36%. Erwartungsgemäß ist 
der Anteil der verbeamteten Lehrkräfte in diesen Gruppen gering. 

Ebenfalls systematische Unterschiede gibt es bezüglich der Arbeitszeit. 79% bzw. 76% der Lehrkräfte im Seitenein-
stieg arbeiten in Vollzeit. Bei den Lehrkräften mit grundständiger Ausbildung sind es hingegen nur 65%.  

Die Verteilung der Ausbildungsgruppen nach Schulform ist in Abb. 3 grafisch dargestellt. Der höchste Anteil an 
Lehrkräften im Seiteneinstieg findet sich an den Regionalschulen sowie an den beruflichen Schulen. Hier sind je-
weils 12% Lehrkräfte im Seiteneinstieg ohne abgeschlossene Qualifizierung, und 7% bzw. 14% zählen zu den nach-
qualifizierten Lehrkräften. Am geringsten ist der Anteil an den Gymnasien, an denen nur insgesamt 4% der Lehr-
kräfte keinen klassischen Lehramtsabschluss aufweisen. Auch hier zeigt sich, wie bereits in Abb. 2, über alle Schul-
formen hinweg ein deutlicher Anstieg von Lehrkräften mit alternativen Qualifizierungswegen (Abb. 4). 

Tab. 1 

  

 

Merkmale nach Ausbildungsform in Prozent

Grundständige 
Lehrkräfte

Nachqualifizierte 
Lehrkräfte

Lehrkräfte im 
Seiteneinstieg

unter 35 19% 7% 16%
35-44 36% 41% 50%
45-54 14% 40% 24%
55 und älter 30% 12% 10%

männlich 23% 38% 36%
weiblich 77% 62% 65%

Berufsjahre (Mittelwert) 19% 10% 6%

Tarifangestellte 42% 85% 98%
Beamte 58% 14% 0%
Sonstiges 0% 2% 2%

Vollzeit 65% 79% 76%

Teilzeit 35% 21% 24%

Alter

Geschlecht

Beschäftigungsart

Arbeitszeit

Arbeitsmerkmale
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Abb. 3 

 

Abb. 4 

Bei den Personen mit 1 bis 3 Jahren Berufserfahrung sind mittlerweile an den Regionalschulen und beruflichen 
Schulen weit über die Hälfte (64% bzw. 82%) Lehrkräfte ohne grundständiges Lehramtsstudium tätig. Auch an den 
Grundschulen, IGS und KGS nimmt der Anteil mit 26% und 20% zu, bleibt jedoch deutlich unter dem Niveau der 
zuvor genannten Schulformen. Aber auch die Gruppe der Lehrkräfte im Seiteneinstieg ohne abgeschlossene Nach-
qualifizierung ist nicht homogen (Abb. 4). 

Während sich 73% aktuell in einer Seiteneinstiegsqualifizierung befinden, absolvieren 15% ihren Vorbereitungs-
dienst. Immerhin 11% der Lehrkräfte im Seiteneinstieg, die an den Schulen tätig sind, unterrichten ohne formale 
Seiteneinstiegsqualifizierung oder berufsbegleitenden Vorbereitungsdienst. Dies betrifft jedoch nicht nur Lehr-
kräfte, die seit über 20 Jahren im Schuldienst tätig sind. Der Anteil der Personen, die ganz ohne Qualifizierung 
unterrichten und sich auch nicht in Ausbildung befinden, ist am höchsten in der Gruppe, die seit 1-3 Jahren im 
Schuldienst tätig ist. Die Heterogenität der Beschäftigungsbedingungen zeigt sich zudem in der Unterstützung 
durch Mentor*innen (Abb. 6) sowie in der Umsetzung von Qualifizierungszielen (Abb. 7). 
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Während 64% angeben, entsprechend ihrer Qualifizie-
rungsvereinbarung eingesetzt zu werden, haben ein 
Fünftel der befragten Lehrkräfte im Seiteneinstieg über-
haupt keine Qualifizierungsvereinbarung. Dieser hohe 
Anteil ist insofern überraschend, als nach Landesrecht 
(§2 (1) SchulSEVO M-V) mit jeder Lehrkraft ohne Lehrbe-
fähigung eine Qualifizierungsvereinbarung verpflichtend 
abzuschließen ist. Inhalt dieser Vereinbarung ist sowohl 
Ziel als auch Weg und Dauer der Qualifizierung. Auch die 
Dauer der Beschäftigung gibt keinen Hinweis auf die Ur-
sache. Sowohl Lehrkräfte die erst seit 2 Jahren im Schul-
dienst tätig sind, als auch Lehrkräfte mit über 15 Jahren 
Berufsverfahrung geben an, keine Qualifizierungsverein-
barung zu haben. Ob diese Vereinbarung tatsächlich 
nicht durch das Land umgesetzt wurden oder die Befrag-
ten sie nicht mehr erinnern können, kann an dieser Stelle 
nicht beantwortet werden. 

  

Abb. 6           Abb. 7       

Für die Eingewöhnung als Lehrkraft ebenfalls relevant ist die Betreuung durch Mentor*innen. Mehr als die Hälfte 
der befragten Lehrkräfte im Seiteneinstieg (62%) wird während ihrer Qualifikationszeit von Mentor*innen betreut. 
Vor dem Hintergrund, dass die Begleitung durch Mentor*innen obligatorisch nach Landesgesetz vorgeschrieben ist 
(§ 7 (4) SchulSEVO M-V), scheint auch hier der hohe Anteil an Seiteneinsteiger*innen, die nicht durch Mentor*in-
nen betreut werden, besonders problematisch, denn auch diese Zahl lässt sich nicht mit den Berufsjahren erklären. 
Selbst 36% der Seiteneinsteiger*innen mit 1-3 Jahren Berufserfahrung geben an keine Begleitung durch Mentor*in-
nen zu kennen. 

Eine Differenzierung nach Schulformen zeigt, dass entsprechende Unterstützungsstrukturen insbesondere an Re-
gionalschulen und beruflichen Schulen deutlich seltener vorhanden sind. Vor dem Hintergrund des gleichzeitig ho-
hen Anteils an Lehrkräften im Seiteneinstieg an diesen Schulformen wäre aufgrund des erhöhten Bedarfs an struk-
turierten Unterstützungs- und Qualifizierungsangeboten das Gegenteil notwendig. 

Die Ergebnisse zeigen, dass der Seiteneinstieg inzwischen ein zentraler Bestandteil der Personalstruktur in den 
Schulen in Mecklenburg-Vorpommern geworden ist und insbesondere in den letzten Jahren stark an Bedeutung 
gewonnen hat. Während der Anteil von Lehrkräften ohne grundständige Lehramtsausbildung insgesamt noch ver-
gleichsweise gering erscheint, zeigt sich bei den Neueinstellungen ein deutlich anderes Bild: In den jüngsten Kohor-
ten stellen Lehrkräfte im Seiteneinstieg bereits einen erheblichen, teilweise sogar mehrheitlichen Anteil der Lehr-
kräfte. 

Insgesamt machen die Befunde deutlich, dass der Seiteneinstieg zwar eine wichtige Rolle bei der Bewältigung des 
Lehrkräftemangels spielt, gleichzeitig aber neue Herausforderungen für die Professionalisierung des Lehrberufs 
und die Organisation des Schulpersonals mit sich bringt, die im folgenden Kapitel näher erläutert werden. 

  

62

38

0%

20%

40%

60%

80%

100%

Betreuung durch Mentor*innen
in Prozent (n = 79)

Nein

Ja

64

16

20

0%

20%

40%

60%

80%

100%

Einsatz entsprechend 
Qualifizierungsvereinbahrung 

in Prozent (n = 80)

Ich habe keine
Qualifizier-
ungsvereinbarung

Nein

Ja

Abb. 5 
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3 Seiteneinstieg – Hürden und Probleme 

Im Gegensatz zu grundständigen Lehrkräften beginnen Lehrkräfte im Seiteneinstieg ihre Tätigkeit häufig ohne eine 
umfassende pädagogisch-didaktische Ausbildung, sondern nur mit einer Vorqualifizierung nach §4(1) SchulSEVO 
M-V und müssen zentrale berufliche Kompetenzen parallel zur praktischen Unterrichtstätigkeit entwickeln. Eine 
zentrale Herausforderung stellt dabei die Einarbeitung in den schulischen Alltag dar. Neben der Planung und 
Durchführung von Unterricht müssen sie sich mit schulischen Organisationsstrukturen, administrativen Anforde-
rungen sowie den Erwartungen von Kollegium, Schulleitung und Eltern vertraut machen. Die Kenntnis über den 
Umfang und die Dauer des zusätzlichen Qualifizierungsweges ist dabei eine wichtige Bedingung für einen erfolgrei-
chen Start in den neuen Beruf, ebenso wie die Integration in das Kollegium, insbesondere durch grundständige 
Lehrkräfte. 

Eng damit verbunden ist eine erhöhte Arbeitsbelastung. Lehrkräfte im Seiteneinstieg stehen vor der Aufgabe, Un-
terricht vorzubereiten und gleichzeitig ihre pädagogische, didaktische und methodische Ausbildung berufsbeglei-
tend zu absolvieren. Zwar gibt es für die Qualifizierung Abminderungsstunden, angesichts der Doppelbelastung 
erscheint es jedoch fraglich, ob diese den Aufwand ausgleichen. 

Vor diesem Hintergrund kommt der Unterstützung durch das schulische Umfeld eine zentrale Bedeutung zu. Men-
toringprogramme, kollegiale Zusammenarbeit sowie Unterstützungsangebote können dazu beitragen, den Berufs-
einstieg zu erleichtern und professionelle Kompetenzen systematisch aufzubauen. 

Das folgende Kapitel untersucht daher die Herausforderungen, mit denen Lehrkräfte im Seiteneinstieg im schuli-
schen Alltag konfrontiert sind. Im Mittelpunkt stehen dabei drei zentrale Dimensionen: die Einarbeitung in den 
Lehrerberuf, die wahrgenommene Arbeitsbelastung sowie die vorhandenen Unterstützungsstrukturen im schuli-
schen Umfeld. Ein differenziertes Bild der beruflichen Situation von Lehrkräften im Seiteneinstieg ermöglicht es, 
Ansatzpunkte für eine verbesserte Integration in das Schulsystem zu identifizieren und bestehende Hürden und 
Probleme systematisch aufzuzeigen. 

In Abbildung 8 wird deutlich, dass 76% der Lehrkräfte im Seiteneinstieg in ihrer neuen Schule willkommen geheißen 
und in das Kollegium eingeführt worden sind. In einem Fünftel der Fälle gab es keine entsprechende Einführung. 
Deutlich schlechter fallen die Werte bezüglich der anderen beiden Items aus: 58% der Befragten geben an, dass sie 
nicht ausreichend über die Qualifizierungswege, die ihnen als Lehrkräfte im Seiteneinstieg zur Verfügung stehen, 
aufgeklärt wurden. Der Anteil ist besonders hoch an den beruflichen Schulen. Nur 25% berichten von einer ange-
messenen Einarbeitung in der Schule, bei der ihnen als Wichtige gezeigt worden ist.  

Vor dem Hintergrund, dass Lehrkräfte im Seiteneinstieg von der Organisation, den schulischen Abläufen und päda-
gogischen Anforderungen häufig nur begrenzte Vorerfahrungen besitzen, erscheint dieser Befund besonders prob-
lematisch. Eine strukturierte Einarbeitung stellt eine zentrale Voraussetzung dar, um sich im schulischen Alltag 

 

Abb. 8 
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zurechtzufinden, Unterricht professionell zu gestalten und die vielfältigen Anforderungen des Berufs bewältigen zu 
können. Fehlt eine solche systematische Einführung, sind Lehrkräfte stärker darauf angewiesen, sich notwendige 
Informationen und Kompetenzen eigenständig anzueignen oder informell über Kolleginnen und Kollegen zu er-
schließen. Vor diesem Hintergrund scheinen strukturierte Einführungsangebote umso wichtiger für die frühzeitige 
Unterstützung von Lehrkräften im Seiteneinstieg. 

Für 54% der Befragten ist der Umfang der Ausbildung neben dem Unterricht nicht gut zu bewältigen (Abb. 8). Vor 
dem Hintergrund, dass sich 58% nicht genügend über den Qualifizierungsweg aufgeklärt fühlen, erscheint eine 
frühzeitige und transparente Information über Anforderungen, zeitlichen Aufwand und organisatorische Rahmen-
bedingungen der Ausbildung besonders wichtig. Eine andere Ursache für die Unzufriedenheit kann jedoch auch in 
der Diskrepanz zwischen rechtlichen Vorgaben und schulischer Praxis liegen. Nach § 4 Abs. 3 SchulSEVO M-V dürfen 
Lehrkräfte im Seiteneinstieg in den ersten zwei Dienstjahren nicht als Klassenleitungskräfte eingesetzt werden. 
Dennoch berichten in unserer Erhebung 25 % der Seiteneinsteigerinnen und Seiteneinsteiger bereits im ersten 
Dienstjahr, dass sie Klassenleitungstätigkeiten übernehmen. 

 

 

Abb. 9 

Vollzeitkräfte haben laut § 4 (2) SCHULSEVO M-V pro Fach 6 Deputat-Stunden (also insgesamt 12 Stunden) zu ge-
ben. Wie hoch der tatsächliche Unterrichtseinsatz ist, wurde nicht erfragt. Jedoch empfinden 4 von 10 Lehrkräften 
im Seiteneinstieg ihren Umfang der Unterrichtsstunden als zu hoch. Besonders an den beruflichen Schulen wird die 
Arbeitsbelastung durch den Unterrichtseinsatz überdurchschnittlich stark empfunden. Zwar gibt es für die berufs-
begleitende Ausbildung Abminderungsstunden, für 82% der Befragten reichen diese jedoch nicht aus, um die zu-
sätzliche Arbeitsbelastung auszugleichen.  

Vor diesem Hintergrund erscheint es besonders wichtig, die verfügbaren Unterstützungsangebote für Lehrkräfte 
im Seiteneinstieg systematisch zu betrachten. In Abb. 10 fällt zunächst auf, wie positiv das Mentoringsystem be-
wertet wird. 73% der Befragten, die in ihrer Einarbeitungszeit von einem Mentor oder einer Mentorin begleitet 
werden, empfinden dies als sehr hilfreich. Leider wird dieses System bisher nicht flächendeckend umgesetzt. Wie 
in Kapitel 2 gezeigt, profitieren nur 62% der Lehrkräfte im Seiteneinstieg von einem Mentoringsystem. Die hohen 
Zufriedenheitswerte sind jedoch ein starkes Argument dafür, diese Form der Betreuung flächendeckend wie durch 
das Gesetz vorgesehen zu realisieren. 

Hingegen empfinden 60%, dass auf ihre unvollständige pädagogische Ausbildung nicht ausreichend Rücksicht ge-
nommen wird. Auch hier sind die beruflichen Schulen tendenziell besonders betroffen. Viele Lehrkräfte im Seiten-
einstieg sehen sich im Schulalltag plötzlich mit pädagogischen Herausforderungen konfrontiert, auf die sie offenbar 
weder ausreichend vorbereitet wurden noch mit denen sie im Vorfeld gerechnet haben. Der pädagogische Anteil 
der Tätigkeit – etwa im Umgang mit heterogenen Lerngruppen, mit Konflikten oder mit Verhaltensauffälligkeiten 
– wird von vielen zu Beginn unterschätzt. Dadurch entsteht häufig eine zusätzliche Belastung, da entsprechende 
Kompetenzen erst parallel zum laufenden Unterricht aufgebaut werden können. 
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Abb. 10 

Positiv ist zu erwähnen, dass etwas mehr als die Hälfte der Lehrkräfte im Seiteneinstieg sich in solchen Situationen 
sowie bei der Unterrichtsgestaltung auf die Unterstützung ihrer Kolleg*innen verlassen kann. Letztere stellen ge-
rade bei einem fehlenden Mentoringsystem eine wichtige Informationsquelle dar, werden dadurch aber auch zu-
sätzlich belastet.  

Das Kapitel zeigt deutlich: Der Seiteneinstieg erfolgt häufig unter unzureichenden Rahmenbedingungen. Lehrkräfte 
beginnen ohne ausreichende pädagogisch-didaktische Vorbereitung und müssen zentrale Kompetenzen parallel 
zum Unterricht entwickeln. Gleichzeitig fehlt es vielfach an strukturierter Einarbeitung und transparenter Informa-
tion über Qualifizierungswege.  

Diese Ausgangslage führt zu einer erheblichen Mehrbelastung. Unterricht, Qualifizierung und pädagogische Anfor-
derungen müssen gleichzeitig bewältigt werden, ohne dass bestehende Entlastungsmaßnahmen als ausreichend 
wahrgenommen werden. Insbesondere die Anforderungen im Umgang mit heterogenen Lerngruppen werden häu-
fig unterschätzt. 

Gleichzeitig zeigt sich, dass Unterstützungssysteme – insbesondere Mentoring – eine zentrale Stellschraube dar-
stellen. Gerade vor diesem Hintergrund stellt sich die Frage, warum entgegen dem Landesrecht nicht jede Lehrkraft 
im Seiteneinstieg von einem oder einer Mentor*in begleitet wird. Ebenso ist der relativ hohe Anteil an Lehrkräften 
im Seiteneinstieg ohne Qualifizierungsvereinbarung besorgniserregend. Beide Befunde deuten darauf hin, dass be-
stehende Regelungen in der Praxis nicht konsequent umgesetzt werden. 

  



 Arbeitspapier zur Attraktivität des Lehrberufs in Mecklenburg-Vorpommern Nr. 4  

 

10 

4 Zufriedenheit der Seiteneinsteiger*innen 

Die Zufriedenheit von Lehrkräften im Seiteneinstieg spielt eine zentrale Rolle für die Stabilität und Leistungsfähig-
keit des Bildungssystems. Nur wenn es gelingt, die Seiteneinsteiger*innen langfristig im Schuldienst zu halten, kann 
diese Strategie einen nachhaltigen Beitrag zur Bewältigung des Lehrkräftemangels leisten. Eine hohe berufliche 
Zufriedenheit wirkt sich dabei nicht nur positiv auf den Verbleib im Beruf aus, sondern steht auch in engem Zusam-
menhang mit Motivation, Engagement und der Qualität des Unterrichts. In dem folgenden Kapitel soll deshalb 
zunächst auf die Zufriedenheit der Lehrkräfte im Seiteneinstieg eingegangen werden. In einem zweiten Schritt wer-
den wichtige Indikatoren der Zufriedenheit (Wiederwahl- und Empfehlungsbereitschaft sowie Belastung und Gra-
tifikation) in einem direkten Vergleich mit den grundständigen und nachqualifizierten Lehrkräften dargestellt. 

In Abb. 11 wird zunächst deutlich, dass 61% der Lehrkräfte im Seiteneinstieg den Lehrerberuf als anstrengender 
empfinden als ihre vorherige Tätigkeit. Nur 18% nehmen den Schuldienst als weniger belastend wahr. 

  

Abb. 11      Abb. 12 

Dennoch ziehen 49% insgesamt eine positive persönliche Bilanz ihrer bisherigen Erfahrungen. Rund ein Viertel ist 
hingegen unzufrieden und weist damit ein erhöhtes Ausstiegsrisiko auf (Abb. 12). Weniger positiv fällt die Bewer-
tung der beruflichen Stellung aus: Fast die Hälfte (43%) der Lehrkräfte im Seiteneinstieg ist unzufrieden mit ihrem 
beruflichen Status. Bereits in Arbeitspapier 1 wurde gezeigt, dass diese Gruppe insbesondere die Angemessenheit 
ihres Gehalts kritisch bewertet – deutlich stärker als grundständige Lehrkräfte. Hinzu kommt, wie bedeutsam Ein-
arbeitung, Mentoring und Rücksichtnahme für die Zufriedenheit sind. Dies zeigt sich in den folgenden Analysen 
(Abb. 13 bis Abb. 15). 

 

  

Abb. 13      Abb. 14 
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 Eine angemessene Einarbeitung reduziert den Anteil un-
zufriedener Lehrkräfte im Seiteneinstieg um 29 Prozent-
punkte (von 34% auf 5%). Auch das Mentoringsystem 
nimmt großen Einfluss: Werden Lehrkräfte im Seitenein-
stieg nicht durch Mentoren begleitet, ziehen 37% eine 
negative Bilanz. Mit festen Ansprechpartnern sind es hin-
gegen nur 18%. Ein vergleichbares Muster zeigt sich hin-
sichtlich der Rücksichtnahme auf den Qualifizierungsbe-
darf. Fehlt diese, äußern 57% der Lehrkräfte im Seiten-
einstieg Unzufriedenheit. 

Neben der Betrachtung der Lehrkräfte im Seiteneinstieg 
selbst ist auch ein Vergleich mit anderen Ausbildungs-
gruppen aufschlussreich. Ebenfalls relevant für die Ein-
ordnung der Ergebnisse ist daher der Vergleich mit 

grundständigen Lehrkräften sowie mit nachqualifizierten 
Lehrkräften (Abb. 16 und Abb. 17). 

  

Abb. 16      Abb. 17 

Zunächst zeigt sich, dass die Wiederwahlbereitschaft des Berufs abhängig von der Ausbildung ist. Während 20% 
der grundständigen Lehrkräfte ihren Beruf nicht erneut wählen würden, sind es bei den Lehrkräften im Seitenein-
stieg lediglich 9%. Auffällig ist jedoch, dass sich die Antworten der nachqualifizierten Lehrkräfte – die bereits länger 
im Schulsystem tätig sind – den Werten der grundständigen Lehrkräfte annähern. Weiterführende Analysen zeigen, 
dass die Dauer der Tätigkeit im Schulsystem hierbei eine entscheidende Rolle spielt: Mit zunehmender Berufser-
fahrung sinkt die Bereitschaft, den Lehrerberuf erneut zu wählen. Die vergleichsweise hohe Zufriedenheit der Lehr-
kräfte im Seiteneinstieg lässt sich somit zumindest teilweise durch ihre kürzere Beschäftigungsdauer erklären. 

Ein anderes Bild zeigt sich hingegen bei der Weiterempfehlung des Seiteneinstiegs. Die Befragten wurden gebeten 
einzuschätzen, inwieweit sie der Aussage „Ich würde den Seiteneinstieg in M-V weiterempfehlen“ zustimmen. 56% 
der Lehrkräfte sprechen keine Empfehlung aus, lediglich 10% bewerten den Seiteneinstieg positiv. 

Etwas positiver fällt die Einschätzung unter den Lehrkräften im Seiteneinstieg selbst aus: 28% bzw. 29% würden 
diesen Weg weiterempfehlen. Bemerkenswert ist jedoch, dass auch in diesen Gruppen rund ein Drittel keine Emp-
fehlung ausspricht. Obwohl sie sich selbst für diesen Weg entschieden haben, scheint die Unzufriedenheit in Teilen 
so ausgeprägt zu sein, dass eine Weiterempfehlung ausbleibt. 

Neben der allgemeinen Zufriedenheit ist davon auszugehen, dass auch in weiteren Dimensionen Unterschiede be-
stehen, etwa hinsichtlich wahrgenommener Belastung, Wertschätzung, Beschäftigungssicherheit oder Aufstiegs-
chancen. Zur Analyse dieser Aspekte wird die Effort-Reward-Skala herangezogen, die mit ihren vier Subskalen ge-
nau diese Bereiche abbildet. Eine ausführliche Beschreibung der Skala findet sich in Arbeitspapier 1. In Abb. 18 sind 
die Mittelwerte der Skalen im Vergleich zwischen den drei Ausbildungsgruppen dargestellt. 

Da die Lehrkräfte die gleiche Tätigkeit verrichten, zeigt sich zunächst, dass sich wahrgenommenen Anforderungen 
(z. B. Zeitdruck, Verantwortung, Mehrarbeit) zwischen den Gruppen nicht unterscheiden. Auch hinsichtlich Be-
schäftigungssicherheit und Wertschätzung lassen sich keine relevanten Unterschiede feststellen. Einzig die Auf-
stiegschancen werden von Lehrkräften im Seiteneinstieg deutlich negativer bewertet. Dies wird auch anhand ein-
zelner Items deutlich (Abb. 19 und Abb. 20).   
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Abb. 18 

 

  

Abb. 19      Abb. 20 

So empfinden 52 % der Lehrkräfte im Seiteneinstieg ihre berufliche Stellung als unangemessen im Verhältnis zu 
ihrer Ausbildung, während dieser Anteil bei grundständig ausgebildeten Lehrkräften lediglich 23 % beträgt. Auffällig 
ist dabei insbesondere die Gruppe der nachqualifizierten Lehrkräfte, die ihre Situation ähnlich positiv wie grund-
ständige Lehrkräfte bewerten. Dies deutet weniger auf einen Selektionseffekt hin als vielmehr auf strukturelle Un-
terschiede in den Beschäftigungsbedingungen: Lehrkräfte im Seiteneinstieg sind zu Beginn häufig befristet beschäf-
tigt und werden im Vergleich zu grundständig ausgebildeten Lehrkräften niedriger eingruppiert. Mit dem Abschluss 
der Qualifizierung bzw. eines Vorbereitungsdienstes verbessert sich ihre berufliche Stellung in der Regel, sowohl 
hinsichtlich der Eingruppierung als auch der Beschäftigungssicherheit. Ein ähnliches Muster zeigt sich auch bei der 
Bewertung der Vergütung. Lehrkräfte im Seiteneinstieg, die sich erst kurz im Schuldienst befinden, werden niedri-
ger eingruppiert und sind deutlich unzufriedener mit ihrem Gehalt – 31% empfinden es als nicht leistungsangemes-
sen. Diese Unzufriedenheit kann durch den Vergleich mit der vorherigen Beschäftigung entstehen, aber auch durch 
den Vergleich mit grundständigen Lehrkräften, die aus Sicht der Lehrkräfte im Seiteneinstieg die gleiche Leistung 
erbringen müssen, aber einer höheren Gehaltsgruppe zugeordnet werden.  

Die Befunde zeigen, dass die wahrgenommene Diskrepanz zwischen geleisteter Arbeit und beruflicher Stellung so-
wie Vergütung kritisch gesehen wird. Eine bessere Kommunikation von Eingruppierung, Aufstiegsmöglichkeiten 
und Qualifizierungswege vor Antritt der Beschäftigung könnte unrealistische Erwartungen vermeiden und Frustra-
tion vorbeugen. Darüber hinaus erscheint eine Überprüfung der Eingruppierung insbesondere vor dem Hintergrund 
erforderlich, dass Lehrkräfte im Seiteneinstieg vielfach in vergleichbarer Weise wie grundständig ausgebildete Lehr-
kräfte eingesetzt werden, etwa durch die Übernahme von Klassenleitungstätigkeiten.   
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5 Der Seiteneinstieg aus Sicht der grundständigen Lehrkräfte 

Die Begrüßung und Einarbeitung neuer Kolleginnen und Kollegen stellt eine zentrale Voraussetzung für eine erfolg-
reiche Integration in den schulischen Alltag dar. Nachdem im letzten Abschnitt die Sicht der Seiteneinsteiger*innen 
dargestellt worden ist, interessiert sich dieses Kapitel für Diskrepanzen in der Wahrnehmung und unterschiedliche 
Perspektiven von grundständigen Lehrkräften und Lehrkräften mit Seiteneinstieg. In Abb. 21 bis Abb. 23 sind drei 
der Faktoren, die bereits in Kapitel 3 besprochen wurden, auch aus Sicht des Kollegiums dargestellt. 

 

  

Abb. 21      Abb. 22 

 Zunächst wird deutlich, dass die Unzufriedenheit der 
Lehrkräfte im Seiteneinstieg von den grundständigen 
Lehrkräften in allen drei Fällen unterschätzt wird. Wäh-
rend 19% der Lehrkräfte im Seiteneinstieg der Meinung 
sind, dass sie nicht mit dem Kollegium bekannt gemacht 
worden sind, sind nur 12% der grundständigen Lehr-
kräfte dieser Meinung. Ein deutlicheres Bild zeigt sich bei 
der Qualität der Einarbeitung: Fast 60% der Lehrkräfte im 
Seiteneinstieg kritisieren, dass die Einarbeitung nicht 
ausreichend stattgefunden hat (Abb. 22). Aus der Sicht 
des Kollegiums, das die Einarbeitung übernimmt, sind es 
hingegen nur 33%. Immerhin 10 Prozentpunkte Unter-
schied gibt es auch bezüglich der Unterstützung durch 
das Kollegium (Abb. 23): Diese wird von 29% der Lehr-
kräfte im Seiteneinstieg als unzureichend empfunden, 
aber nur von 19% der grundständigen Lehrkräfte.  

Diese Diskrepanzen zeigen deutliche Unterschiede in der Wahrnehmung der Qualität der Einarbeitung. Eine mög-
liche Erklärung dafür ist, dass die zusätzliche Belastung durch die Einarbeitung neuer Kolleginnen und Kollegen dazu 
führt, dass erfahrene Lehrkräfte bereits ein geringeres Maß an Unterstützung als ausreichend empfinden. Dabei 
bewerten sie die Unterstützung eher vor dem Hintergrund ihrer eigenen zeitlichen und organisatorischen Möglich-
keiten. Während für die Lehrkräfte im Seiteneinstieg eher ihr tatsächlicher Bedarf im Vordergrund steht. 

Auf der anderen Seite entsteht durch Lehrkräfte im Seiteneinstieg ein neuartiger Betreuungsaufwand, nicht nur 
bei den Mentor*innen. Für die Betreuung stehen letzteren nach dem Gesetz zwar 1 bis 3 Entlastungsstunden zu, 
diese reichen jedoch nicht, um den Mehraufwand auszugleichen. 

„Für die Verbesserung der Situation der Seiteneinsteiger*innen wünsche ich mir Anrechnungsstunden für die Be-
gleitung eines Seiteneinsteigers im ersten Schuljahr, so dass Zeit bleibt, alles genau zeigen zu können wie z.B. 
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Abb. 24 

In Abb. 24 wird deutlich, dass 43% der grundständigen Lehrkräfte finden, dass sie durch die Lehrkräfte im Seiten-
einstieg keinen zusätzlichen Aufwand oder Mehrarbeit haben – aber 38% haben Mehraufwand. Während 34% die 
Zusammenarbeit mit Lehrkräften im Seiteneinstieg als Bereicherung empfinden, lehnen 29% diese Aussage ab. 
Ebenso empfinden 31% den Seiteneinstieg an ihrer Schule für alle Beteiligten alles in allem als nicht gut geregelt, 
ebenso viele sind zufrieden. Es besteht also noch viel Raum für Verbesserungen.  

Diese Befunde verdeutlichen, dass der Seiteneinstieg nicht nur aus Sicht der Lehrkräfte im Seiteneinstieg, sondern 
auch aus Perspektive der grundständigen Lehrkräfte noch nicht bzw. nicht in allen Schulen befriedigend gelöst 
worden ist. Insbesondere die zusätzliche Arbeitsbelastung spielt eine zentrale Rolle, da sie die Bereitschaft und die 
Möglichkeiten zur Unterstützung im Kollegium beeinflussen. 
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6 Seiteneinstieg – Verbesserungswünsche  

In der Umfrage wurden sowohl den Lehrkräften in Seiteneinstieg als auch den etablierten Lehrkräften die Möglich-
keit gegeben, Maßnahmen zu benennen, die aus ihrer Sicht zur Verbesserung der Situation von Lehrkräften im 
Seiteneinstieg beitragen könnten. Die Analyse der offenen Angaben hat folgende drei Schwerpunkte gezeigt: Qua-
lifizierung, Einarbeitungszeit und Anerkennung. Im Folgenden sollen alle drei Verbesserungswünsche näher be-
schrieben und mit entsprechenden Zitaten exemplarisch dargestellt werden. 

In diesem Zusammenhang ist zunächst auch zu erwähnen, dass ein Teil der Lehrkräfte die Lösung des Lehrkräfte-
mangels mittels Seiteneinstieg grundsätzlich ablehnt. Kritisiert werden relativ geringere Anforderungen an die Qua-
lifikation der Lehrkräfte im Seiteneinstieg und als Entwertung des eigenen Studiums sowie der umfangreichen Re-
ferendariatszeit wahrgenommen. Nicht zuletzt wird als zentrales Problem die Verschlechterung der Qualität des 
Unterrichts und die Folgen für die Bildung der Schüler behauptet.   

„Fünf Jahre Studium und zwei Jahre Referendariat sind notwendig um Lehrer zu werden und selbst danach hat 
man eine Probezeit von fünf Jahren und weitere Bewertungen. Weil niemand das mehr machen möchte, werden 
einfach unqualifizierte Personen eingestellt und die sollen die gleiche Arbeit leisten. Das kann nicht funktionie-
ren. Ich muss dann ab der 7. Klasse auf und nacharbeiten, was in den Jahren vorher nicht passiert ist, damit die 

Schüler ein Abitur schaffen. (Gymnasium)“ 

„Die Anerkennung meiner Ausbildung im Vergleich! Wozu war ich 2 Jahre in der Hölle „Referendariat“?“  
(Gymnasium) 

„Es wäre sinnvoll, erstmal das Lehramt selbst zu verbessern, bevor am Seiteneinstieg gearbeitet wird. Nicht qua-
lifiziertes Personal einzustellen, kann nicht die Lösung sein, sondern ist ein Mehraufwand für alle Beteiligen.“ 

(KGS/IGS) 

„Ich wünschte mir, dass das Lehrerstudium nicht noch weiter herabgewürdigt wird und der studierte Lehrer wie-
der in der Gesellschaft gefordert wird. Ich habe nicht 5 Jahre studiert, um dann gesagt zu bekommen, jeder kann 

doch als Lehrer arbeiten.“ (Regionalschule) 

Neben dieser grundsätzlichen Ablehnung des Seiteneinstiegs äußert die Mehrheit der grundständig ausgebildeten 
Lehrkräfte deutliche und teils weitreichende Kritik an der aktuellen Ausgestaltung des Systems. Im Zentrum steht 
dabei insbesondere die Sorge um die Personen, die unter den bestehenden Bedingungen in den Schuldienst ein-
treten. Viele Lehrkräfte befürchten, dass Seiteneinsteigerinnen und Seiteneinsteiger ohne ausreichende Vorberei-
tung mit hohen Anforderungen konfrontiert werden, denen sie nur schwer gerecht werden können. 

„Jeder zweite Seiteneinsteiger an unserer Schule in den letzten Jahren warf 
 nach nur zweimonatiger Beschäftigung das Handtuch.“ 

„Sie werden zu früh „ins kalte Wasser geworfen“ 

„Mir tun die Schüler wie auch diejenigen, die diesen beruflichen Seiteneinstieg leisten müssen, leid.“ 

Die überwiegende Mehrheit kritisiert in diesem Zusammenhang, dass die derzeitige Qualifizierung im Seitenein-
stieg nicht ausreicht, um angemessen auf die komplexen fachlichen, didaktischen und pädagogischen Anforderun-
gen des Lehrerberufs vorzubereiten. Aus Sicht der Befragten entsteht dadurch nicht nur eine zusätzliche Belastung 
für die Seiteneinsteiger*innen selbst, sondern auch für das Kollegium und letztlich für die Unterrichtsqualität. 

6.1 Verbesserung der Qualifizierung 

Die Mehrheit der Lehrkräfte fordert, dass eine ausreichende Qualifizierung VOR dem Einstieg in den Beruf statt-
findet. Ein dreimonatiger Kurs reiche nicht aus, um die Kenntnisse, die nötig sind, um im Schulalltag zu bestehen, 
zu vermitteln.  

„... dass die Seiteneinsteiger eine pädagogische Grundausbildung erhalten, BEVOR sie mit Unterrichten begin-
nen. Es ist völlig paradox, dass jemand vor eine Klasse gestellt wird und  

keinerlei Erfahrung in diesem Bereich hat“ (KGS/IGS) 

„Beginn des Referendariats mit der Einstellung. Vorher arbeiten diese ein halbes Jahr (mit vollem Deputat) an 
der Schule ohne entsprechende pädagogische, didaktische und methodische Ausbildung.“ (Berufliche Schule) 

„Dass das ähnlich wie ein Referendariat gehandhabt wird. Erst nur hospitieren, dann teilweise unterrichten mit 
Prüfung und dann erst voll unterrichten. Der Übergang von VQ in GPQ ist viel zu abrupt. Von einer Woche zur 

anderen soll ein Seiteneinsteiger plötzlich 26 Stunden Unterricht erteilen.“ (Regionalschule) 
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„Die Modelle, Seiteneinsteiger in Ausbildungszeiten von 3 Monaten außerhalb der Schule beginnen zu lassen, ist 
für die Schulen und den Seiteneinsteiger nicht günstig, da er nach dieser Ausbildung fast voll unterrichten muss. 

Das ist völlig unrealistisch. Das kann kein fachfremder Mensch in einem Unternehmen schaffen.“  
(Regionalschule) 

Aber auch die Inhalte der Vorbereitungskurse werden sowohl von den Lehrkräften im Seiteneinstieg als auch den 
grundständigen Lehrkräften kritisiert. Die Kurse bereiten nach Einschätzung der Befragten nicht ausreichend auf 
den schulischen Alltag vor. Gerade die pädagogische Ausbildung, der Umgang mit schwierigen Schülerinnen und 
Schülern oder auch die Organisation im Schullalltag kommen aus Sicht der Betroffenen zu wenig vor. Die didakti-
schen Grundlagen des Lehrerberufs sind für eine hohe Qualität des Unterrichts von zentraler Bedeutung und 
kommen aus Sicht der Lehrkräfte bisher zu kurz. 

„Das Niveau der Quereinsteigerausbildung ist künstlich extrem in die Höhe getrieben worden. Dies ist für die an-
gehenden Lehrkräfte und auch das Kollegium nicht nachvollziehbar, da vieles vollkommen sinnfrei und  

realitätsfremd ist. Die Ausbildung erfolgt immer nur zum Bestehen der Prüfung und  
nicht als Unterstützung im Schulalltag.“ (Berufliche Schule) 

„Eine größere Dichte an Angeboten für die SEQ, häufig sind Module schon sehr schnell ausgebucht“  
(Regionalschule) 

„Ich fände praxisorientierte Weiterbildungen sinnvoll, die einem sowohl den theoretischen Part als auch die 
praktische Umsetzung zeigen. Die Praxis fehlt mir in Seminaren und Weiterbildungen oft.“ (Grundschule) 

Entlastung dieser Personen im Unterrichtsumfang zugunsten von Ausbildung in Pädagogik und Didaktik. Mir ent-
steht der Eindruck, dass Unterrichtsqualität keine Rolle spielt, sondern nur die Statistik wichtig ist und eigentlich 
auch eine Pappfigur sowohl für Seiteneinsteiger als auch für mich hingestellt werden könnte.“ (Regionalschule) 

„Die bessere Vorbereitung auf die tägliche Arbeit mit Schülern. Zwischen dem, was uns vermittelt wurde und der 
Realität an der Schule liegen Welten.“ (Regionalschule) 

„Ich fände praxisorientierte Weiterbildungen sinnvoll die einem sowohl den theoretischen Part als auch die prak-
tische Umsetzung zeigen. Die Praxis fehlt mir in Seminaren und Weiterbildungen oft.“ (Grundschule) 

 

Anschließend an eine umfangreichere Ausbildung wünschen sich viele der grundständigen Lehrkräfte eine Auswei-
tung der Referendariatszeit für die Lehrkräfte im Seiteneinstieg. 

6.2 Einarbeitung 

Die Bedingungen in der Einarbeitungsphase der Lehrkräfte im Seiteneinstieg ist eine der häufigsten Kritikpunkte 
aller Beschäftigten. Die Betroffenen starten, oft genug ohne ausreichende didaktische und pädagogische Vorkennt-
nisse, in den Schulalltag. Aus den offenen Angaben geht hervor, dass oftmals das volle Lehrdeputat von 27 (bzw. 
27,5) Stunden erbracht werden muss. Eine Einarbeitungszeit, Ansprechpartner*innen oder sogar Mentor*innen 
gibt es – wie gezeigt – in vielen Fällen nicht. Die extreme Mehr- und Überbelastung, die in dieser Eingangsphase 
entsteht, führt zu einer hohen Abbruchquote unter den Seiteneinsteiger*innen. Viele der grundständigen Lehr-
kräfte äußern harte Kritik an der Überlastung der Kollegen, sehen aber auch die Folgen der Überforderung für die 
Qualität des Unterrichts.  

Von der großen Mehrheit der Befragten wird deswegen die konsequente Umsetzung und Verbesserung des Men-
toringsystem gefordert. Dabei soll nicht nur der Zeitraum deutlich verlängert werden, in dem die Seiteneinstei-
ger*innen betreut (1 Jahr), sondern auch die Dichte der Betreuung deutlich erhöht werden. Wie wichtig das Men-
toringsystem für die Zufriedenheit der Lehrkräfte im Seiteneinstieg ist, wurde bereits diskutiert. Berufsanfänger*in-
nen, die von Mentor*innen betreut wurden, zogen häufiger eine positive Bilanz und würden den Seiteneinstieg 
auch häufiger anderen Personen empfehlen. 

„Für Seiteneinsteiger müssten fachspezifisch Mentoren aus dem Kollegium zur Seite gestellt werden,  
die hierfür Anrechnungsstunden erhalten.“ (Gymnasium) 

„Mehr Zeit für die Betreuung der Kollegen; dass Seiteneinsteiger erst ein halbes Jahr hospitieren und dann erst 
selbst unterrichten und nicht sofort unterrichten, um dann ggf. später noch ausgebildet zu werden“  

(Gymnasium) 

„Seiteneinsteiger von Beginn mit mehr Stunden von Mentoren und Studienleitern betreuen, es ist unverantwort-
lich, die SE einfach machen zu lassen, die Vor- und Nachbereitung MUSS  

besser unterstützt und kontrolliert werden.“ (Berufliche Schule) 
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„Während der Ausbildung eine Unterrichtsstunde zum Austausch mit dem Mentor (für mich als LiS und für den 
Mentor). Eine Stunde in der Woche, wo ich als Auszubildender hospitieren kann oder mit der Sozialpädagogin 

zusammenarbeiten kann. Mentor- und Hospitationsstunde jeweils als UE angerechnet.“ (Regionalschule) 

„Eine engmaschige Begleitung der Seiteneinsteiger und nicht nur ein gutes Jahr eine Stunde pro Woche. Die Zeit 
reicht nicht, um jemanden gut auszubilden. Die Seiteneinsteiger müssten mind. ein halbes bzw. ein ganzes Schul-
jahr die Stunden ihrer Mentoren unterrichten, um eine qualitativ hochwertige Ausbildung zu gewährleisten. Defi-

zite in Pädagogik und Methodik werden nicht durch einen 3-monatigen Einstiegscrashkurs weggezaubert.“ 
(Gymnasium) 

Um die grundständigen Lehrkräfte aber nicht durch Mehrarbeit zusätzlich zu belasten, müssen diese Mentoring-
stunden sowie die Mehrarbeit auf das Lehrdeputat angerechnet werden können. Dies ist entscheidend, um zu ver-
hindern, dass der Einsatz von Seiteneinsteiger*innen als Maßnahme gegen den Lehrkräftemangel zu zusätzlichen 
Belastungen im Kollegium führt.  

„Anrechnungsstunden für die Begleitung eines Seiteneinsteigers im ersten Schuljahr, so dass Zeit bleibt, alles ge-
nau zeigen zu können wie z.B. Erstellung von Tests/Klausuren und Korrekturen“ (Berufliche Schule) 

Neben den Mentor*innen wird aber auch eine Ausweitung der Hospitationsmöglichkeiten gefordert. Der Einstieg 
in den Schulalltag sollte nicht abrupt stattfinden. Stattdessen fordern die Befragten eine längere Einarbeitungs-
phase, bei der die Lehrkräfte im Seiteneinstieg zunächst einmal den Unterricht grundständiger Lehrkräfte beglei-
ten. So können sie erste pädagogische Erfahrungen im Alltag sammeln und haben gleichzeitig die Möglichkeit am 
Modell zu lernen. 

„... dass wir feste Stunde bekommen, in denen wir den Seiteneinsteiger einweisen können bzw. er uns im Unter-
richt hospitieren kann. Es werden ja sofort alle Löcher mit Unterricht gestopft und er ins kalte Wasser geworfen.“ 

(KGS/IGS) 

„Es wäre sehr sinnvoll die Seiteneinsteiger nicht schon in ihrem ersten Jahr zu verheizen. Die meisten bei uns an 
der Schule sind völlig überfordert und werden verbrannt. In Folge dessen hören fast alle nach 1-3 Jahren auf, weil 
sie nicht gut darauf vorbereitet waren, was kommt und weil sie sofort 27 Stunden unterrichten mussten und sich 

parallel fortbilden sollten. Entweder muss man sie fortbilden, bevor sie an die Schule kommen,  
oder sie müssen langsam einsteigen“ (KGS/IGS) 

„dass das Land mehr Stunden zur Verfügung stellt für deren Einarbeitung. Jeder zweite Seiteneinsteiger an unse-
rer Schule in den letzten Jahren warf nach nur zweimonatiger Beschäftigung das Handtuch. Ich appelliere auch 
an die Medien, die Belastungen des Lehrerberufs derartig runterzuspielen, dass in der öffentlichen Meinung die 
Lehrer nach wie vor als "faule Säcke" zu gelten scheinen. Wie schwierig es ist, in mitunter sehr großen Klassen 
nicht nur für Ordnung zu sorgen, sondern auch für Lernzuwachs, das und die hohe Lärmbelastung u.a. alles an-

dere wird gerade von Seiteneinsteigern völlig unterschätzt.“ (Gymnasium) 

Gleichzeitig sehen die grundständigen Lehrkräfte aber auch die Notwendigkeit, in der Anfangszeit die Qualität der 
Lehrtätigkeit engmaschiger zu überprüfen. Gerade wenn die bisherigen Schulungen nicht ausreichen um pädago-
gische und didaktische Kenntnisse zu vermitteln, scheint es notwendig, Unterrichtsstandards sicherzustellen.  

Die Bedeutung einer umfangreichen Einführungsphase ist ebenfalls bereits in Kapitel 3 deutlich geworden. Ähnlich 
wie beim Mentoringsystem steigend die Zufriedenheitswerte, wenn in der Einarbeitung alle wichtigen Informatio-
nen für den Schulalltag vermittelt wurden.  

6.3 Anerkennung 

Für die Lehrkräfte im Seiteneinstieg selbst sind zwei zusätzliche Maßnahmen von großer Bedeutung. Zum einen 
wünschen sie sich mehr Anerkennung durch das Kollegium. Das Gefühl nur eine Lehrkraft zweiter Klasse zu sein, 
belastet einige der Befragten.  

„Es gibt doch einige Kollegen, die auf uns herabschauen und uns nichts zutrauen.“ (Regionalschule) 

Gleichzeitig haben aber die Vergleiche der Zufriedenheit mit der Anerkennung durch Vorgesetzte bzw. Kollegen 
gezeigt, dass es keine signifikanten Unterschiede zwischen den Ausbildungsgruppen gibt. 75% der Lehrkräfte im 
Seiteneinstieg geben an, dass sie ausreichend Anerkennung von ihren Kollegen erhalten.  

Eng damit im Zusammenhang steht aber auch die finanzielle Gleichstellung zu den grundständigen Lehrkräften. 
Gleiches Geld für gleiche Arbeit ist ein wichtiges Thema für die Lehrkräfte im Seiteneinstieg. Sie empfinden, wie in 
Kapitel 4 gezeigt, ihr Entgelt als nicht leistungsangemessen, was vor allem an dem Vergleich mit den regulären 
Lehrkräften liegt.      
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„Die Bezahlung ist nicht gut, die Schere zu den „grundständig studierten“ Kollegen ist zu groß.“ (Regionalschule) 

„Ich mache die gleiche Arbeit, wie meine Kollegen und wünsche mir dementsprechend auch mehr Gehalt.“ 
(Regionalschule) 

„Das Gehalt muss gleichgestellt werden!  Gleiche Arbeit gleicher Lohn!!!  Das was hier passiert ist Betrug und 
Ausbeutung.“ (Regionalschule) 

Diese Unzufriedenheit zeigt sich auch in den quantitativen Daten. 75% der Lehrkräfte im Seiteneinstieg empfinden 
– wie berichtet – ihr Gehalt als nicht leistungsangemessen. 

 

 

 

 

 

 

 

  

Zusammenfassung: Verbesserungswünsche für den Seiteneinstieg 

Qualifizierungskurse 

• Höherer Praxisanteil 

• Mehr Kurse 

• Ausreichende Qualifizierung VOR dem aktiven Unterrichten 

Einarbeitung 

• Zwingende Betreuung durch Mentor*innen 

• Dichtere Betreuung durch Mentor*innen inkl. Anrechnungsstunden 

• Schonender Einstieg in den Schulalltag (weniger Stunden, weniger  

Verantwortung) 

Anerkennung 

• Gleicher Lohn für gleiche Arbeit 
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7 Zusammenfassung mit Implikationen für die Bildungspolitik in M-V 

Der Lehrkräftemangel in Mecklenburg-Vorpommern hat den Seiteneinstieg zu einem unverzichtbaren Instrument 
gemacht, um den Personalbedarf an Schulen zu decken. Vor allem in den letzten Jahren lindert das Instrument den 
Lehrkräftemangel – der in Arbeitspapier Nr. 3 analysiert wurde – in hohem Umfang.  Die vorliegende Auswertung 
zeigt jedoch, dass nach Ansicht der Lehrkräfte die Integration in die Schulen noch verbessert werden muss. Insbe-
sondere eine inkonsequente Umsetzung rechtlicher Vorgaben in der schulischen Praxis gefährden die langfristige 
Bindung dieser Lehrkräfte und riskiert eine erhöhte Abbruchwahrscheinlichkeit. 

Für 61% der Seiteneinsteiger*innen ist der Lehrberuf anstrengender als ihre vorherige Tätigkeit. Die Mehrfachbe-
lastung durch die Bewältigung schulischer Anforderungen in Verbindung mit einer parallel erfolgenden, als praxis-
fern kritisierten Qualifizierung wird als schwer zu bewältigen wahrgenommen.  

Ein zentrales Problem ist die unzureichende Vorbereitung auf den Lehrberuf. Viele Seiteneinsteiger*innen begin-
nen ihre Tätigkeit mit nur einer kurzen Vorqualifizierung, die kaum ausreicht, um die komplexen Anforderungen 
des Schulalltags zu bewältigen. Hier braucht es nicht nur eine praxisnähere Ausbildungsstrukturen, sondern vor 
allem eine ausreichende Qualifizierung vor dem Beginn des Schuldienstes.  

Ein weiteres großes Defizit liegt in der mangelnden Einarbeitung. Bereits in anderen Studien wurde die Bedeutung 
eines Mentoringsystems für den Erfolg von Lehrkräften im Seiteneinstieg hervorgehoben (Zaruba et al. 2023). Men-
tor*innen sollten fester Bestandteil des Professionalisierungsprozesses sein, denn sie senken nicht nur die emoti-
onale Erschöpfung, sondern erhöhen auch die Selbstwirksamkeitswahrnehmung (Richter et al. 2023).  Doch obwohl 
das Landesrecht in Mecklenburg-Vorpommern eine Betreuung durch Mentor*innen vorsieht, wird diese Regelung 
in der Praxis oft nicht umgesetzt. Nur 62 % der Seiteneinsteigerinnen geben an, von einem Mentor oder einer 
Mentorin begleitet zu werden. Um die Unterstützung flächendeckend zu gewährleisten, müssen Mentorenstunden 
verbindlich eingeführt und mit ausreichenden Anrechnungsstunden für die betreuenden Lehrkräfte hinterlegt wer-
den. Auch die Einhaltung anderer rechtlicher Regelungen, wie der Ausschluss von Klassenleitung in den ersten zwei 
Dienstjahren, werden nicht konsequent eingehalten und erhöhen so die Belastung. 

Als dritter zentraler Aspekt spielt neben den strukturellen Mängeln auch die fehlende Anerkennung eine zentrale 
Rolle. Viele Seiteneinsteiger*innen fühlen sich als „Lehrkräfte zweiter Klasse“ – nicht nur wegen der geringeren 
Vergütung, sondern auch wegen der Skepsis einiger Kolleginnen. Zwar geben 75 % an, ausreichend Wertschätzung 
von ihren Kolleginnen zu erfahren, doch die finanzielle Ungleichbehandlung wird als Problem gesehen: 75 % der 
Seiteneinsteigerinnen empfinden ihr Gehalt als nicht leistungsangemessen, und die Diskrepanz zu grundständig 
ausgebildeten Lehrkräften führt zu Frustration. Hier braucht es transparente und als fair empfundene Eingruppie-
rungen, die die tatsächliche Arbeitsleistung widerspiegeln. Gleichzeitig muss die Wertschätzung für den Seitenein-
stieg gestärkt werden.  

Unter den gegenwärtigen Bedingungen besteht die Gefahr, dass die Öffnung des Schulsystems für Seiteneinstei-
ger*innen als Reaktion auf den Lehrkräftemangel neue Herausforderungen für das grundständig ausgebildete 
Schulpersonal mit sich bringt und die bestehende Arbeitsbelastung zusätzlich erhöht. 38% erleben die Betreuung 
von Seiteneinsteiger*innen als Mehraufwand. Es gibt die Befürchtung, dass die Unterrichtsqualität leidet und 
grundständige Lehrkräfte Defizite in höheren Klassen auffangen müssen. Dabei unterschätzen die grundständigen 
Lehrkräfte jedoch den Grad der Überforderung ihrer neuen Kolleg*innen.   

Wenn die Bildungspolitik aus dieser kritischen Rückmeldung Konsequenzen ziehen möchte, muss sie zunächst die 
Implementierungsdefizite der gesetzlichen Vorgaben beseitigen: Qualifizierungsvereinbarungen, systematische 
Einarbeitung, Mentoringsystem und die Reduzierung der Unterrichtsverpflichtung sind notwendige Vorgaben, die 
in der Praxis nicht konsequent umgesetzt werden.  

Um den Seiteneinstieg nachhaltiger und qualitativ hochwertiger zu gestalten, fordern die Befragten folgende Maß-
nahmen:  

1. Qualifizierung vor Unterrichten: eine pädagogische Grundausbildung bevor eine Lehrkraft vor eine Klasse 
tritt. Dabei ein sanfter Start mit reduziertem Deputat und verpflichtenden Hospitationsphasen zu Beginn. 
Die Weiterbildungen sollen dabei weniger prüfungszentriert, sondern praxisnah gestaltet werden (z.B. 
Klassenmanagement, schwierige Schüler*innen usw.). 

2. Konsequente Einarbeitung und Mentoring, flächendeckend und über das erste Jahr hinausreichende Be-
treuungszeiten. Dabei sollen die erfahrenen Lehrkräfte für den Aufwand angemessen Stundenermäßigun-
gen erhalten, um die Qualität der Betreuung zu sichern und eine Zusatzbelastung etablierter Lehrkräfte 
zu vermeiden.  
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3. Verbesserungen der Rahmenbedingungen, wie mehr Transparenz über Qualifizierungswege, Gehaltsstu-
fen und Aufstiegschancen. Einhaltung der Schutzvorschriften (Ausschluss von Klassenleitung, Stundener-
mäßigungen in der Qualifizierung). Überprüfung der Eingruppierung, insbesonders wenn bereits die volle 
Verantwortung (z.B. Klassenleitung) übernommen wird.  
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Zur Stichprobe und Methode der Umfrage 

Die hier präsentierten Ergebnisse basieren auf einer Vollerhebung aller Lehrkräfte in Mecklenburg-Vorpommern 
(ausgenommen die Förderschulen). Um alle 435 Schulen gleichermaßen zu erreichen, wurden alle Schulleitungen 
und zusätzlich auch die Personalräte per E-Mail kontaktiert, mit der Bitte die Umfrage an die Lehrkräfte ihrer Schule 
weiterzugeben. Zusätzlich wurden zwei Erinnerungsmails versandt. Zusätzlich wurden die Lehrkräfte über die Ver-
teiler der Gewerkschaft kontaktiert. 2.028 Personen sind der Einladung zur Umfrage gefolgt, 1.228 haben alle Fra-
gen beantwortet. Dies entspricht einer Rücklaufquote von 17%. Bei den Gymnasiallehrkräften ist diese Quote mit 
21% besonders hoch. Von den Lehrkräften an den Regionalschulen nahmen 14% teil. Das Sample bildet hinsichtlich 
des Geschlechts und dem Teilzeitstatus die Struktur der Grundgesamtheit gut ab. Allerdings ist der Anteil der Per-
sonen über 50 Jahren unterrepräsentiert – dies sollte bei Interpretationen beachtet werden. 

Die hier eingesetzten Methoden und Instrumente werden in früheren Studien der Kooperationsstelle der Univer-
sität Göttingen zu Arbeitszeit und Belastung (Niedersachsen 2016, Frankfurt 2020, Sachsen 2022) sowie zur Digi-
talisierung im Schulsystem 2021 ausführlich beschrieben. Aufgrund der Methodengleichheit liegen Vergleichsda-
ten vor. Bei der Präsentation von Häufigkeitsverteilungen wurde stets geprüft, inwieweit es sich auch um statis-
tisch bedeutsame Zusammenhänge handelt (Korrelationen; Varianzanalysen, T-Test). Bei der Datenpräsentation 
sind rundungsbedingte Differenzen in den Summen möglich. Außerdem variiert durch Abbrüche im Verlauf des 
Fragebogens die angegeben Gesamtfallzahl. Bei den Zitaten im Text handelt es sich um Auszüge aus den offenen 
Angaben der Befragten. 

 

Das Forschungsprojekt zur Attraktivität des Lehrberufs in Mecklenburg-Vorpommern wird von 
der Max-Träger-Stiftung gefördert.  
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